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Herr Böning, Mitte Dezember hat Ihr Trai-
ner Jörn Heins nach einem langen Gespräch
mit Ihnen seinen Rücktritt erklärt, nachdem
er sich zuvor als Impfgegner geäußert und
verharmlosend über die Corona-Pandemie
gesprochen hatte. Warum hat der OSC Bre-
merhaven Herrn Heins nicht umgehend ent-
lassen, als die Vorfälle unter anderem durch
ein Video auf der Facebookseite der Bre-
men-Liga-Mannschaft des OSC unüberseh-
bar waren?
Björn Böning: Wir waren im Vereinspräsi-
dium davon ausgegangen, dass eine Abmah-
nung reicht. Die Hinserie war vorbei, ich
habe Jörn gesagt, dass seine Aussagen ganz
einfach vereinsschädigend waren. Grund-
sätzlich stehe ich anderen in der Demokra-
tie natürlich eine eigene Meinung zu, aber
solche Aussagen haben auf der Facebook-
seite unserer ersten Herren nichts zu suchen.

Aber trotzdem wollten Sie nicht sofort einen
Schlussstrich ziehen.
Ich bin Lehrer und glaube erst mal an das
Gute im Menschen. Ich habe gehofft, dass
Jörn einsehen würde, dass es besser ist, ge-
impft zu sein. Wie gesagt: Wir dachten zu-
nächst, dass eine Abmahnung reicht. Doch
dann folgten Zeitungsberichte, und es haben
sich Politiker und Sponsoren zu Wort gemel-
det. Mein Telefon stand nicht mehr still. Und
dann war schnell klar, dass es zur Trennung
kommen musste.

Brauchte es den öffentlichen Druck?
Ja, das nehme ich auf meine Kappe. Auch das
Präsidium hatte ursprünglich schon mehr-
heitlich gemeint, dass wir ihn entlassen
müssten. Und dann wurde der Druck außer-
und innerhalb des Vereins immer größer. Im
Verein gab es Leute, die gesagt haben: Wir
begegnen dem Trainer im Stadion – das geht
so einfach nicht. Leider hat es aber auch an-
onyme Mails mit Vorwürfen gegen uns gege-
ben. Davon halte ich überhaupt nichts. Wer
eine Meinung hat, muss dazu auch mit sei-
nem Namen stehen.

Würden Sie es denn jetzt anders machen?
Ich sehe den Fehler natürlich bei mir, aber
der ist eigentlich bereits weit vorher passiert.
Als Sportlicher Leiter Fußball und Vizeprä-
sident des Vereins ist es meine Aufgabe, dass
es zu so einem Vorfall erst gar nicht kommt.
Die Problematik mit Jörn Heins war abseh-
bar, weil er zuvor schon mal aufgefallen war,
als er den Mundschutz nicht trug. Da hätte
ich schon anders agieren müssen. Aber ich
bin grundsätzlich kein Freund davon, jeman-
den bei einem Fehlverhalten sofort rauszu-
schmeißen. Vielleicht bin ich da zu pädago-
gisch eingestellt – darüber kann man gerne
diskutieren. Aber so bin ich nun mal, da kann
ich mich nicht verbiegen.

Ich möchte Sie jetzt auch nicht als Sünden-
bock darstellen. Ich finde es gut, dass Sie so
offen antworten.
Ich stehe auch dazu, kein Problem. Vielleicht
bin ich hin und wieder zu weich – das weiß
ich.

Und man sollte in dieser Angelegenheit auch
nicht außer Acht lassen, dass Sie Jörn Heins
schon sehr lange kennen.
Seit über 20 Jahren. Wir haben zusammen
unsere Trainer-A-Lizenz gemacht. Wir haben
immer mal wieder zusammengearbeitet und
uns ausgetauscht, weil wir sportlich die glei-
chen Vorstellungen haben.

Wie groß ist der Schaden für den OSC, den
der Ex-Trainer angerichtet hat?
Ich sehe keinen Schaden. Es sind keine Spon-
soren abgesprungen und auch keine Spieler.

Und wir als OSC haben zum Thema Impfen
auch eine klare Meinung: Wir sind dafür und
unterstützen jede Maßnahme. Impfen ist
eine Form der Solidarität.

Sie sprachen einige Tage nach der Trennung
vom Trainer davon, dass viele Spieler Ihrer
Mannschaft froh zu sein schienen, dass der
Spuk endlich ein Ende habe. Was haben Sie
mit dem Spuk gemeint?
Jörn Heins hatte in Mannschaftsbesprechun-
gen einige Male Kommentare gebracht, bei
denen ich die Augen verdrehen musste. Das
Thema existierte also schon länger in der
Mannschaft. Darüber habe ich häufiger mit
den Spielern gesprochen. Die sind bei uns
übrigens inzwischen alle geimpft. Vielleicht
waren die Äußerungen des Trainers bei den
letzten Wenigen am Ende genau der Grund
für das Impfen. Zuletzt waren die Spieler von

dem Thema vor allem genervt.

Noch unverständlicher, dass sich der Verein
nicht eher vom Trainer getrennt hat, wenn
das Thema so lange bekannt war.
Da komme ich wieder ins Spiel. Ich hatte ge-
hofft, dass sich der Trainer impfen lässt.

Spielabsagen vor Beginn der Winterpause
machten deutlich, dass etliche Vereine eine
zum Teil hohe Anzahl an nicht oder nicht
vollständig geimpften Spielern hatten. Hat
der Amateurfußball im Land Bremen grund-
sätzlich ein Problem mit Impfgegnern?
Nein, das Problem taucht ja auch in anderen
gesellschaftlichen Bereichen auf und ist oft-
mals Folge des kulturellen Hintergrunds
eines Menschen. Als Gesellschaft haben wir
viele offensichtlich nicht erreichen können.

Wie schwer ist es für einen Verein, sich zum
Thema Impfen zu positionieren – notfalls
sogar gegen einen Trainer oder einzelne
Spieler?
Das ist schwer – auch deshalb, weil du einige
Leute mit Argumenten nicht erreichst. Ich
verstehe nicht, warum das so ist.

Glauben Sie, dass die Verantwortlichen
mancher Vereine bei der Problematik ein-
fach Augen und Ohren schließen, um so Mit-
glieder trotz deren Haltung nicht zu verlie-
ren?
Nein, aber der Aufwand, den Vereine leisten
müssen, um alle Corona-Auflagen zu erfül-
len, ist für manchen Verein nicht umsetzbar.
Dafür bräuchte ein Klub mehr hauptamtli-
che Mitarbeiter.

Sind die Vereine mit der Impfproblematik
und all ihren Folgen überfordert?
Ja, zumindest die, die personell wenig Mög-
lichkeiten haben. Was die Kontrollen der
Auflagen angeht, sollen die Vereine einen Job
machen, der eigentlich nicht ihr Job ist, son-
dern eher der des Ordnungsamtes.

Fühlen sich die Klubs mit dem Problem al-
lein gelassen?
Nein. Der Bremer Fußball-Verband oder der
Landessportbund unterstützen uns gut, die
Zusammenarbeit mit dem LSB ist hervorra-
gend. Es ist zu spüren, dass im Gegensatz zu
etlichen Klubs in vielen Verbänden haupt-
amtliche Kräfte arbeiten. Zum Glück haben
auch wir beim OSC gute hauptamtliche Mit-
arbeiter in der Geschäftsstelle und ein gut
arbeitendes Präsidium.

Wagen Sie eine Prognose, ob die Impfprob-
lematik den bremischen Fußball in den
kommenden Wochen eher vereinen oder
eher spalten wird?
Das kann ich nicht sagen. Das hängt auch da-
von ab, wie sich die Situation insgesamt ent-
wickelt. Aber wenn es zum Abbruch der Sai-
son kommen würde, dürfte es auch wieder
Diskussionen darüber geben, ob und wie sie
gewertet werden soll.

Wird die Saison 2021/22 regulär beendet
werden können?
Wenn ich mir die gegenwärtigen Zahlen an-
gucke, bin ich mir nicht sicher. Aber wir ma-
chen in unserer Vorbereitung erst mal so wei-
ter wie bisher.

Das Interview führte Jörg Niemeyer.

„Mein Telefon stand nicht mehr still“
OSC-Vizepräsident Björn Böning über eigene Fehler vor der Trennung von Impfgegner und Ex-Trainer Jörn Heins
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Die Corona-Reise des ATSV Habenhausen
Vorfälle des Wochenendes rund um das Ahlen-Spiel ziehen beim Handball-Drittligisten nachhaltige Veränderungen nach sich

Bremen. Wer glaubt, dass er nach fast zwei
Jahren der Pandemie zumindest kurzfristig
vor Überraschungen wegen Corona gefeit sei,
der irrt. Die Drittliga-Handballer des ATSV
Habenhausen setzen sich tagtäglich mit den
Bedingungen auseinander, unter denen sie
trainieren und spielen dürfen – und trotzdem
reisten sie am Sonnabend nach
Ahlen, um in Sachen Handball
unverrichteter Dinge wieder nach
Hause zu fahren. Dass der Tag für
die Bremer damit ereignislos war,
lässt sich nicht sagen. Und der
Tag wird, das steht seit Montag
fest, nachhaltige Folgen bei ihnen
haben.

Seit Mittwoch beschäftigte das
Thema Spielen oder Spielabsage
die Ahlener SG und den ATSV. An
jenem Tag riefen die SG-Verant-
wortlichen in Bremen an, um
über gleich vier positive Coro-
na-Fälle in ihrem Team zu informieren. „Die
Ahlener haben gefragt, ob wir trotzdem an-
treten möchten – sie würden es auch wollen“,
sagte ATSV-Trainer Matthias Ruckh am Mon-
tag. Angesichts der Schwierigkeit, unter der
Woche einen Alternativtermin zu finden,
wollten die Bremer spielen. Zur Vorsicht

hatte das komplette Team, obwohl laut Trai-
ner alle doppelt geimpft und geboostert sind,
am Freitag noch Corona-Tests gemacht – ei-
nige, weil sie es schon von Berufs wegen
mussten, einige privat zu Hause. Ergebnis,
so Matthias Ruckh: „Alle negativ.“

Am Sonnabend, so schilderte es Matthias
Ruckh, riefen die Ahlener erneut in Bremen
an. Sie hätten inzwischen einen fünften Ver-
dachtsfall – erst bei sechs Erkrankten ist eine

einseitige Spielabsage möglich –
und baten den ATSV-Tross, sich
noch einmal testen zu lassen. Das
sei, so Ruckh, aus logistischen
Gründen in Bremen nicht mehr
zu bewerkstelligen gewesen.
Deshalb suchten die Bremer in
Ahlen ein Testzentrum auf.
Gegen 16 Uhr, also zweieinhalb
Stunden vor dem geplanten An-
pfiff, traf der ATSV-Bus in Ahlen
ein. Umgehend stand der Test an,
und um 16.42 Uhr hatte Matthias
Ruckh per Mail sein Ergebnis be-
kommen: negativ. Zwei seiner

Spieler erhielten jedoch ein positives Ergeb-
nis. Und damit nahm der Nachmittag so rich-
tig Fahrt auf.

Ein zweiter Test im Zentrum sei dem ATSV-
Duo nicht gewährt worden, da die Stadt Ah-
len inzwischen schon über das ATSV-Ergeb-
nis informiert worden sei, wie Ruckh vonsei-

ten der Tester erfuhr. Stattdessen wurde den
beiden Positiv-Getesteten ein PCR-Test an-
geboten. Die Ergebnisse trudelten am Mon-
tagnachmittag bei den Betroffenen ein – ein-
mal negativ und einmal positiv. Weil das am
Sonnabend noch niemand wissen konnte,
riefen Vertreter beider Vereine beim Spiel-
leiter der 3. Liga wegen des weiteren Vorge-
hens an. „Ich konnte aus 100 Kilometern Ent-
fernung keine Entscheidung fällen“, sagte
Andreas Tiemann am Montag auf Nachfrage
des WESER-KURIER. Die Vereine entschlos-
sen sich dann, die Partie abzusagen.

Es gibt für alle 81 Drittliga-Spielorte in
Deutschland keine einheitliche Regelung,

unter welchen Bedingungen gespielt wird.
Laut Spielleiter Tiemann sind die jeweiligen
behördlichen Auflagen und gegebenenfalls
zusätzlich die Wünsche des Heimvereins für
die Durchführung eines Spiels maßgeblich.
„Ahlen hat die Vorgabe, dass ein Test ge-
macht werden muss“, sagte Tiemann. Und
so wird es künftig auch in Bremen sein, wie
ATSV-Teammanager Thomas Hasselmann
mitteilte. Für Montag bekamen die Spieler
frei, ab diesem Dienstag steht vor jedem Trai-
ning für alle in der Halle ein Corona-Test an.
Der erkrankte ATSV-Akteur trat derweil
seine Quarantäne an, die dem Rest des Teams
wegen der Boosterimpfung erspart blieb.

von Jörg niemeyer

HANDBALL

Viele Chancen ausgelassen
Bremen. Die Chancenverwertung war
schuld, mit der stellte sich die U19 des HC
Bremen in der Jugendhandball-Bundesliga
selbst das Bein. Zwölf Hochkaräter hatte sie
gegen den HC Empor Rostock allein schon
vor der Pause ausgelassen, weshalb sie mit
einer klaren 29:36 (12:19)-Niederlage wieder
heimwärts fuhr. Die Ostseestädter (9:7
Punkte) hatten damit zugleich den wichti-
gen vierten Platz in der Hauptrunde B gegen-
über den Bremern (6:8) behauptet. „Um in
Rostock etwas zu holen, hätten wir uns pfif-
figer anstellen müssen“, sagte der HC-Trainer
Tim Schulenberg. Ihm fehlte mit Matthew
Wollin ein wichtiger Spieler, drei weitere wa-
ren angeschlagen ins Spiel gegangen. Trotz-
dem hatte Schulenberg sein Team „gegen-
über der Vorweihnachtszeit deutlich verbes-
sert“ gesehen.

HC Bremen: Schröder, Baraniak; Winter
(5/4), Heldt (3), Horstmann (4), Bonnet (1),
Kaiser (4), Duris (4), Holst (1), Schack (1), Lut-
termann, de Laater (2), Geils (4). ELO

Björn Böning (53)
ist Oberstudienrat mit den Fächern Mathema-
tik und Sport. Der geschiedene Vater einer
Tochter (24) ging aus der Fußballjugend des
OSC Bremerhaven hervor, spielte danach für
mehrere Vereine und machte nach dem Karrie-
reende mit 30 Jahren seine Trainer-A-Lizenz.
Nach Stationen beim FC Bremerhaven und
OSC Bremerhaven und einer längeren Pause ist
er wieder beim OSC, seit 2019 Vereinsvizeprä-
sident und Sportlicher Leiter der Fußballabtei-
lung sowie derzeit Cheftrainer der Bremen-Li-
ga-Mannschaft.

Bremen. Der Nordwestdeutsche Volley-
ball-Verband (NWVV) hat die Spielpause im
Erwachsenen- und Jugendbereich in den
Spielklassen bis hoch zur Oberliga nun doch
bis zum 4. März dieses Jahres verlängert. Ur-
sprünglich war die Wiederaufnahme des
Spielbetriebs für das kommende Wochen-
ende geplant, angesichts der weiterhin dy-
namischen Entwicklung der Corona-Zahlen
hat sich der eigens neu gegründete Krisen-
stab des NWVV jetzt aber dagegen entschie-
den. „Es passt einfach noch nicht“, sagt Lars
Thiemann. „Die Gesundheit genießt oberste

Priorität, deshalb gilt es weiterhin, die Kon-
takte möglichst zu reduzieren.“ Als Vize-Prä-
sident ist der Bremer im NWVV für den Spiel-
betrieb verantwortlich und auch Mitglied in
diesem Krisenstab. Thiemann hat zuletzt
„Unruhe an der Basis“ ausgemacht, das
Thema Spielbetrieb sei sehr sensibel, sagt er.
Der neue Plan des Verbandes sieht nun vor,
in den jeweiligen Staffeln und Ligen ab März
unter Anwendung der 2G-plus-Regel die be-
reits laufende Halbserie zu komplettieren,
um so die Saison mit Auf- und Abstieg wer-
ten zu können.

Volleyballer verlängern Spielpause

FBÜ

Bremen. Freude beim Bremer Rennverein:
Der Traditionsklub hat von der Wirtschafts-
förderung Bremen schriftlich das Okay be-
kommen, am Karfreitag, 15. April, einen wei-
teren Galopprenntag auf dem Gelände in der
Bremer Vahr ausrichten zu dürfen. „Das ist
ein gutes Signal: Die Erlaubnis ist da, jetzt
können wir starten“, sagte Klubpräsident
Frank Lenk dem WESER-KURIER. Starten
mit der Vorbereitung des Renntags, der an
dem Termin vor Ostern einmal mehr bundes-
weit die grüne Rennbahnsaison eröffnen
wird. Acht, womöglich zehn Rennen sollen
an dem Tag ausgetragen werden, erklärte
Lenk, „für die Fans wird das eine tolle Sache“.

Am nächsten Sonnabend trifft sich der
Vorstand des Rennvereins zu einer ersten
vorbereitenden Sitzung, die Tagesordnung
für das auf fünf Stunden anberaumte Tref-
fen umfasst bereits 90 Punkte, die es im De-
tail zu besprechen und zu organisieren gilt.
Dazu gehört auch der Abschluss eines Nut-
zungsvertrages mit der Zwischenzeitzent-
rale (ZZZ). Das klingt nach viel Arbeit, doch
nach dem jüngsten Renntag im vergangenen
November, dem ersten in der Vahr nach rund
dreieinhalb Jahren Pause, starte man nun
nicht wieder bei null, betonte Lenk, „die Rou-
tine ist zurück“. Ob es in Zukunft noch wei-
tere Renntage geben wird, ist derweil offen.
„Wir kennen die Haltung der Politik“, sagte
Lenk. „Aber wir kämpfen weiter für den Er-
halt der Rennbahn.“

Grünes Licht
für Galopprenntag

FBÜ

BASKETBALL
2. Bundesliga Pro A, Männer
Rostock Seawolves – Eisbären Bremerhaven 98:112
Science City Jena – Itzehoe Eagles 101:74
Phoenix Hagen – Team Ehingen 111:79
SC Rasta Vechta – Gladiators Trier 67:81
Panthers Schwenningen – Baskets Paderborn 111:104
VfL Kirchheim – PS Karlsruhe Lions 76:74

1. Rostock Seawolves 19 15 4 1732:1544 30
2. Science City Jena 19 15 4 1715:1512 30
3. Tigers Tübingen 18 13 5 1551:1470 26
4. Nürnberg Falcons BC 18 12 6 1494:1507 24
5. Bayer Leverkusen 18 11 7 1659:1544 22
6. PS Karlsruhe Lions 19 11 8 1669:1682 22
7. VfL Kirchheim 19 11 8 1554:1545 22
8. Baskets Paderborn 18 10 8 1576:1574 20
9. Eisbären Bremerhaven 19 10 9 1794:1689 20

10. Phoenix Hagen 19 10 9 1639:1590 20
11. Gladiators Trier 18 9 9 1510:1434 18
12. Panthers Schwenningen 19 8 11 1508:1645 16
13. VfL Bochum 18 7 11 1528:1583 14
14. SC Rasta Vechta 19 7 12 1547:1624 14
15. Artland Dragons 17 5 12 1472:1464 10
16. Itzehoe Eagles 18 3 15 1416:1592 6
17. Team Ehingen 19 0 19 1509:1874 0

Matthias Ruckh
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VOLLEYBALL
3. Liga West, VR 2 Frauen
MTV Hildesheim – SF Aligse 0:3
TV Eiche Horn – BSV Ostbevern 1:3

1. BSV Ostbevern 12 10 2 32:10 29
2. MTV Hildesheim 11 9 2 27:15 24
3. USC Münster II 11 6 5 23:17 20
4. TV Eiche Horn 10 4 6 19:20 15
5. TV Cloppenburg 10 4 6 16:22 12
6. SF Aligse 12 4 8 15:29 10
7. SC Union Emlichheim II 8 0 8 5:24 1

LEICHTATHLETIK

Olabisi siegt über 60 Meter
Bremen. Mit einer Siegerzeit von 7,02 Sekun-
den über 60 Meter ist Werders Sprinttalent
Noah Olabisi in die Hallensaison gestartet.
In einem weiteren Zeitlauf während eines
Sprintmeetings in der Halle des Wesersta-
dions schaffte er 7,03 Sekunden. Sein persön-
licher Rekord liegt bei 6,93 Sekunden. Bis zu
den deutschen U20-Meisterschaften in Sin-
delfingen sollen jetzt möglichst Wochenende
für Wochenende weitere Wettkämpfe folgen,
demnächst in Chemnitz, danach in Berlin bei
den norddeutschen Meisterschaften. In der
Bremer Halle konnte daneben vor allem die
erst 15-jährige Werder-Sprinterin Sandy Sa-
kyi auf sich aufmerksam machen. Sie lief
über 60 Meter Hürden 8,99 Sekunden, was
in ihrer Altersklasse bundesweit nur weni-
gen Sprinterinnen gelingt. ODO


